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Amtlicher Teil.
D m 24. November 1!>11 wurde in der Hof« und Staats-

drulkrei das X( ' l I I . Stück des Neichsgesctzblattcs in deutscher Aus-
gäbe ausgegeben und versendet.

Den 24. November 1911 wnrdr in der l . l . Hof« und Staats,
bruckerei das I^XXXVI. Stück der rumänischen, das I^XXXIX.
Stück der polnischen, das X('. Stück der böhmischen und runw-
Nischen und das X(.'I. Stück der böhmischen Ausgabe des Reichs»
gesehblattes des Jahrganges 1911 ausgegeben und versendet.

Nach drin Amtsblatie zur <Wiener Zeitung» vom 24. No^
vember 1911 (Nr. 269) wurde die Wcitervrrbreitung folgender
Pnßerzeugnisse verboten:

Nr. 622 und 623 «^utro» vom 19. und 20. November
1811.

«r . 93 «Lvolioä»,» vom 18. November 1911.
Nr. 4« <TrMbirgs»Äote> vom 18. November 1911,
Nr. 587 «blaroliu« 8towo> vom 16, November 1911.
Nr. 584 «llrvktsiln. kieä» voiu 17. Novenlber 1911.
Das k. k. Ministerium drs Innern hat unterm 21. Novem.

ber I^»11, Z. I1.086/M. I . , dem in Budapest erscheinenden
Bücheitatalog: «Offcrtenblatt für Bücherfreunde», heransgege'
ben von der dortia.cn «Bibliographischen ^Instalt« den Postdcbit
für die im Reichsrate vertretcncn Königreiche und Länder
entzogen.

Nichtamtlicher Geil.
Ungarn.

Aus Budapest wird geschrieben: Der kurze Urlaub,
den Ministerpräsident Graf Khuen-Hedervary nach der
Erledignng der Budgets der von ihm geleiteten Nessurls
antritt, dürfte nach der ermüdenden Sommerkampagnc
des Abgeordnetenhauses nicht nur für die Gesundheit
des Ministerpräsidenten von heilsamer Wirkung sein,
sondern auch die nach Ablauf des Waffenstillstandes ins
Wcrk zu setzende Friedensaktion wohltätig beeinflussen.
Die Vcrabschiedung des Bndgets geht glatter und rascher
von statten, als man anfangs glanbcn konnte. Die hier»
auf bezüglichen Bedingungen des Waffenstillstandes wer»
den von allen Parteien redlich eingehalten. Es wird
nicht rekriminierl und weder von links noch von rechts
gchcn die berufenen Faktoren in eine meriwrische Dis°
kussiun über jene Fragen ein, über welche erst anläßlich
der Friedensaltion eine Einigung erzieli werden soll.
Auf regierungsfreundlicher Seite wurde wohl anläßlich
der Verhandlung über das Budget der inneren An»

Feuilleton.
Der anonyme Brief.

Von S6r>orine.
(Nachdruck vcrl'°<c».)

„Großmama!"
„Was denn, mein >Nnd?"
„Was ist das, ein anonymer Brief?"
„Was kann dich das interessieren, dn Närrchen?

Du wurdest es doch nicht verstehen."
„So erkläre mir's doch, Großmama."
«Nun, ein anonymer Brief ist eine Feigheit, eine

Ehrlosigkeit."
Eine lange Pause folgt diesen Worten, während

welcher Line nachdenkt und die alte Fran ihren Numan
von Erckmann°Ehatrian weiterliest. Endlich hebt Line
w'kder das Köpfchen. „Warum ist ein anonymer Brief
eine Ehrlosigkeit, Großmama?"

„Plage einen doch nicht beständig mit so unnützen
Fragen!"

„Das sagst du immer, wenn ich cNvas frage; aber
wie soll ich denn etwas erfahren, wenn ich nicht fragen
darf?"

Die Großmutter legt resigniert ihre Brille und
das Buch weg.

„Nun denn, ein anonymer Brief ist deshalb eine
Ehrlosigkeit, weil ein Mensch, der sich nicht nennt, der
also sür seine Taten oder Worte nicht offen einsteht,
ein Feigling ist. Verstehst du es nun, Line?"

„Nicht ganz."

gelegenheiten das Problem der Vcrwaltungsreform aus-
geworfen und demgegenüber ans der binkcn Seite er»
klärt, daß ein eventueller Versuch, die VeNvallungs.
reform noch vor der Wahlresorm verhandeln zu lassen,
mit den schärfsten Waffen der Obslrnklion bekämpft
werden würde. Ferner hat Herr von Iusth in Sza°
badka von einem Wchrreformprovisorium als von einer
annehmbaren Grundlage des zu schaffenden Friedens
gesprochen, welcher Vorschlag im Negicrnngslager mit
Stillschweigen Übergängen »norden ist. Alledem ist jedoch
keinerlei entscheidender Einfluß ans Die ^vündlage und
ans den Gang der Friedensvcrhandlungen beizumessen.
Der Reichstag wird nach der Erledigung des Budgets
und des damit zusammenhängenden Ermäch ligungs»
gesetzes noch den Regierungsbericht über die Ten.rungs»
Zulage der Staalsangeslellten und das Durchsührungs»
gesetz zu der neuen Zivilprozeßordnung erledigen uud
die längere Panse, die dann in den Beratungen des
Abgeordnetenhauses auch'mit Rücksicht aus die für diesen
Zeitraum geplante Delegalionssession eintreten wird,
soll samt dem Erholungsurlaub des Ministerpräsidenten
den Friedensverhandlnngen dieselben Dienste leisten, die
die viermonatigc technische Obstruktion und die Friedens-
aktion des früheren Präsidenten Verzcviczy dein Waffen-
stillstand geleistet hat: Die, Situation soll während die-
ser Zeit den Intentionen des Grafen Khnen-Heder»
Vary g^näß „ausreisen", die oppositionellen Parteien,
vor allein deren berufene Führer sollen Zeit und Gele.
genhcit haben, die (N^usätzo, die Mischen ihnen hin»
sichtlich der friedlich Zu lösenden Fragen bestehen, zu
überbrücken. Die von dem gewiß kompetenten Abgeord» !
neten Defy seitens der Opposition nnd von dem Finanz- i

, minister Lutaes seitens der Regierung schon lurz nach !
dem Abschluß des Waffenstillstandes gemachten Auhe-
rungen über dic Möglichkeit eines Friedensschlnsses be.
rechligten zu der Annahme, daß es nieder bei der Oppo-
sition noch bei der Regierung an dem guten Willen
fehlt, dnrch den Abschlnß eines Friedens, der weder dir
Grundlagen der Opposition, noch das Programm und
besonders die hinsichtlich der Wehrreform feststehenden
Entschlüsse der Regierung wesentlich tangiert, die von
dem ganzen Lande als eine wahre Wohltat empfundene
wieder hergestellte Arbeitsfähigkeit des Reichstages

j dauernd aufrechtzuerhalten.

„Nun siehst du! Ich werde also vcrsuchen, es dir
mit anderen Worten zu erklären: Wenn ein Mensch dem
anderen ciwas vorzuwerfen hat, so sage er es ihm offen
in's Geficht, aber er verleumde ihn nichl versteckt und
hinter seinem Rücken. Verstehst dn mich nnn?"

„Ja, Großmama; wir müssen in unseren Vricsen
unseren Namen nnd Adresse angeben, nicht wahr?"

„Gewiß, mein Kind, aber nnn will auch ich wissen,
warum du mich fragtest."

Line macht ein sehr geheimnisvolles Gesicht. „Ach
Großmama, das darf ich nichl sagen, das ist nicht mein
Geheimnis!"

„Was sprichst du da, Line — nun bestehe ich dar-
auf, es sofort zu erfahren!"

Line, die vor Verlangen brennt, ihr Geheimnis
mitzuteilen, legt den Finger an die Lippen und sieht
nach, ob die Tür verschlossen ist, dann flüstert sie: „Nuu
weißt du, Großmama, ich habe es heute früh gehört,
als ich mit Valentine ansging, um Einkäufe zu besor°
gen: der Obsthändler drüben hat seine Frau geschla-
gen, weil sie mit dem Kohlenlräger Verstecken spielte —
aber warum lachst du — das ist doch gar uichl lächer-
lich?"

„Ich lache ja auch gar nicht, sprich »nr weiter,
Line!"

„Der Obsthändler wußte zuerst gar nichts von der
Sache, doch Hai ihm jemand einen anonymen Brief ge-
schrieben nnd da ist er so sehr in Zorn geraten, daß
er die arme Frau geschlagen Hal. Wer kann nur den
Brief geschrieben haben?"

Das französisch-dentschc Marokko-Abkommen.
Man schreibt aus Paris: Die Verhandlungen der

Kammer iiber das französisch-deutsche Marolkoabkom»
men werden, da die mit der Prüsnng des Gegen«
standes betraute parlamentarische Kommission ihre
Arbeiten noch nicht beendet lM , erst in den letzten
Tagen dieses Monats eröffnet werden können. I n der
Kommission sind die Vcstimmnngen der Abmachungen
üoer Marokko sowie die über den Kongo aus vielfache
Einwendungeu und 'abfällige Urleile gestoßen, und es
zeigt sich überhanpt, daß die Vereinbarungen keine be»
geisterte Aufnahme finden. Will man aber bei der Be«
urteilnng der Frage den Geboten der Billigkeit folgen,
so muß man sich darüber Rechenschaft geben, daß znr
Zeit, als die Verhandlungen in Berlin eingeleitet wur-
den, Frankreich in Marokko einer mangelhaften Lage
gegenüberstand. Das Verhältnis zu Spanien in Marokw
wc-r durch die Verträge von 1904 und 1909 festgelegt.
Die marokkanische Staatsbank behält ihren iuternatio»
ualen Charakter, weil sie einmal anf dieser Grund-
lage errichtet worden ist. Was die Bestimmungen be«
trifft, durch welche die wirtschaftliche Freiheit in Ma»
rokko für alle Staaten gesichert wird, so war Franks
reich, wenn es nicht die Perl)andllmgen der Gefahr des
Scheiterns anssetzen wollte, nicht in der Lage, dieses
Zugeständnis zn verweigern. Frankreich stand somit vor
di'r Frage ab auf jede Gefahr hin die Erhaltung eines
schufen und schwierigen Standes der Dinge oder die
Erlangung des Protektorates iiber Marokko um den
Preis gewisser Opfer vorzuziehen sei. Die Regierung
hat sich für den letzleren Weg entschieden, und sie darf

' anf Gutheißung dieses Entschlusses durch den Sena<
und die Kammer zählen, wie sie bereits die Zustim.
mung des Landes zu ihrem Vorgehen erhallen hat.

Politische Nebrrkcht.
La i b a ch , 25>. November.

Das „Vaterland" tritt in der Besprechung der in
Aussicht stehende» Landtagswahlreform i» Böhmen für
die Aufrechthaltung dir Landesverfassung mit ihrer Vcr»
tretung nach Ständen oin. Es wäre ein Wahnwitz, wenn
diejenigen, die sich für die Hüter des alten Rechts der
böhmischen Krone ausgeben, deren Spuren in der neuen
Vlrsassu>>g auslilgei> wollten?

„Gewiß ein Taugenichts, denn ein chrlicher Mensch
schreibt keine anonymen Briefe; aber nun genug von die.
ser Sache, Line, ich will, nichts mehr davon höien!"

Seil einigen Tagen gab es kein unglücklicheres Ge.
schöpf als die arme Line. Sie hatte ein schwer bela-
stetes Gewissen, denn sie hatte gestohlen! Es war wohl
wedlr Geld, noch ein Wcrlgegenstand, den sie sich wider»
rechtlich angeeignel, aber doch ein Gegenstand, der nicht
ihr Eigentum, war und somit halte sie eine Handlung
beacmgen, die sie aus der Gesellschaft ehrlicher Men-
schcn ausschloß. Der scharfgespitzte gelbe Bleistift mit
seiner glänzenden Hülse hatte sie schou oft in Versuchung
geführt, neulich aber u>ar er anf dem Tische liegen ge-
blieben und da halte sie chn nnbemerkl in die Schürzen»
iasche gleiten lassen. Zuerst halle ihr wohl das Herz
gellopsl vor Freude, den Schatz geborgen zu haben,
aber diese Freude hatte nicht lange gedauert. — Die
Gewissensqualen, die sie erduldete, lvaren endlich so
nmrträglich geworden, daß sie weder spielen, noch essen
konnte und selbst nachts, mit brennenden AncM in die
schreckliche Finsternis starrend, leine Ruhe saud. Wohl
sagte sie sich zum Troste, daß wohl niemand den Blei-
stifi vermißte, weil er sonst gesucht worden wäre, doch
ihre Rene, ihre Scham Uxnd uichl erträglicher.

Eines Abends hörte sie zn, wie Papa der Mama
jene Stelle aus den „Elenden" Viktor Hugos vorlas,
in der Jean Valjean zu Montparnasse sagt: „Ah, du
willst stehlen, weißt du denn aber auch, wie fürchterlich
das ist, ein Dieb zu sein?"

Papa schließt das Buch und sagt: „Apropos, meine.
Liebe, hat niemand meinen Bleistift gesunden?"
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Man schreibt aus Rom: Wie in Marinekreisen
verlautet, wird der Hafen von Augusta, der schoil jetzt
als der Hauplstützpuukt der dein Nachschub nach dein
Kriegsschauplätze gewidmeten Flottenelcmcnte dient, nach
Zem Friedensschluß sofort zum Kriegshafen zweiter Ord»
nun«, ausgestaltet werden. An der Ostküste Siziliens
sitmert, nüt vorwiegend wind- und scegeschützter Lage,
eignet sich dieser Hafen, der nur 270 Seemeilen (15
Fahrstunden) dun Tarent und 240 Seemeilen (13^2
Fahrstunden) von Tripolis entfernt ist, hervorragend
für einen maritimen Zwischcnbasispuntt. Von Natur
aus durch zwei seel̂ xirls vorgelagerte Halbinseln, große
Wassertiesen, guten Untergrund und ein geräumiges
Seebecken direkt zum Zufluchtshafen prädestiniert, wird
oer furtifikatorische Wert Augustas durch den zeit»
gemäßen Ausbau der schon vorhandenen Seeforts we-
sentlich gehoben worden und sich demnach binnen kurzem
und ohne übermäßige Auslagen ein für die italienische
Floite und ihren Kolonialdienst in Tripolis ungemcin
wichtiger und starker Vasispunkt schaffen lassen. — Der
am 16. August gestrandete nnd stark beschädigte Panzer»
kienzer „San Giorgio" ist im See-Arsenale zu Caslell-
amare wieder hergestellt worden. Er ist vergangene
Woche in Dienst gestellt und in die Kreuzer-Division
>des zweiten Geschwaders des Vize-Admirals Faravelli
eingereiht loorden, um in die Gewässer von Tripolis
-abzugehen.

Der ehemalige Minister des Äußern Hanotauz
schreibt in der „Revue hebdumadaire": Für die Entente
cordiale werden die franzüsisch.spanischen Verhandlun»
gen den Prüfstein abgeben. Entweder wird England
sein altes maritimes Mißtrauen beiseile lassen und von
Spanien, den Wünschen Frankreichs entsprechend, Zuge»
ständnisse verlangen, oder es wird seine eigenen aus»
fchließlichen Interessen in den Vordergrund rücken und
sich so in Widerspruch zur Entente cordiale stellen. Dann
wird man wissen, lvas man von England zu halten hat.
Die Aufrechterhaltung einer spanischen Zone in Ma»
rotlo und die Verhinderung oder Verzögerung des be»
absichtigten Schienenweges heißt uns des einzigen mage-
ren Vorteiles jener Poli l i l berauben, welche uns Agyp»
ten, Neufundland, Tripolis, den Kongo und ein gutes
Stück Marokkos gelostet hat. Wenn dies das Ergebnis
oer Pol i l i l von 1902 und 1904 ist, dann ist diese Po-
litik gerichtet.

Das Gclbbuch, das im französischen Ministerium
oes Äußern über die Marokkoangelegenheit vorberei-
te: wird, soll, wie man aus Paris meldet, gegen Ende
Dieses Jahres ersclft'inen. Die Sammlung wird umfang-
reich sein und über die Altion, welche die französische
Diplomatie seit September 1910 bis zum Abschlüsse
des Vertrags mit Deutschland entwickelt hat, möglichst
weilgehende Aufklärungen erteilen.

Das „Fremdenblatt" findet es besonders bemcr.
kensivert, daß Pcrsien die Entscheidung in seinem Kon-
flikte mit Nußland in Englands Hand gelegt habe. In»
dem es, nach englischem Rate, sich bereit erklärte, den
russischen Forderungen zu willfahren, scheine es sich
von England auch die Gewähr dafür zu erbitten, daß
Die von Rußland angedrohten Schritte nicht getan wer-
den würden. Persien stelle sich gleichsam unter englischen
Schuh und dabei mag die Hoffnung mitwirken, daß
)as Einvernehmen, welches bisher zwischen England und
Rußland in den persischen Angelegenheilen geherrscht

„Nein."
„Nuu daun werde ich morgen die Polizei benach-

richtigen. Es kann nur das Stubenmädchen genx'sen sein,
das ihn gestohlen hat."

Line beginnt am ganzen Leibe zu zittern. „Ach,
d!e arme Marie, am Ende wird sie unschuldig verur»
teilt nnd in den finsteren Kerker gesperrt werden —
die arme, gute Marie!"

Am nächsten Morgen, an dem Papa die Polizei
benachrichtigen wollte, fand er auf seinem Schreibtische
einen Brief mit so unbeholfenen zitternden Schrift»
zeichen, als wäre eine naschhafte Fliege aus der Tinte
über das weiße Papier gel rochen. M i t vieler Mühe erst
ließ sich das Schreiben enträtseln und Papa las es
der Mama vor: „Mein Herr! Ich schreibe diese Zeilen,
damit Sie wissen, daß nicht die arme Marie die Diebin
war, sondern daß Ihre eigene Tochter den Bleistift ge>
stöhlen hat. — Anonym."

Dies letzte Wort uxir zweimal unterstrichen. Papa
blickte auf und sagte: „Line komm her. Man schreibt
mir, daß du den Stift gestohlen hast, ist das lvahr?"

Ein krampfhaftes Schlnchzen ist die Antwort.
„Und wie sieht deine .Hand ans! Sie ist ja "" l l

Tinte, hast du etwa auch diesen anonymen Brief ge-
schrieben?"

Die reuige Sünderin hat die nassen Augen nieder-
geschlagen und steht das gerührte Lächeln nicht, mit dnn
der Vater sich zu ihr niederbeugt. So stammelt sie denn:
„Da ich ohnedies schon ehrlos war - - so war es ja
einerlei — ich habe also auch den anonymen Nrief ge-
schrieben!"

Hal, leicht eine Trübnng erfahren könnte. Doch spreche
kein Anzeichen dafür, daß sich in der englischen Politik
eine Wendung vorbereiten würde. Allerdings habe es
in England niemals an Kritikern der gegenüber Persien
befolgten Politik gefehlt, die den Gesichtspunkt voran»
stellte», daß England das Vcrfassungsregime in Per.
sien zu stärken bemüht sein solle. Nnd es hat tiefen Ein-
druck in England gemacht, dclß sich eine Autorität wie
Lord Curzon jüngst jenen Kritikern angeschlossen hat.

TMsnemMclt.
— lDas Grammophon als Nahnbcamter.) Wohl

die eigenartigste Verwendnng findet das Grammophon
jetzt auf kleinerei, französischen Bahnhöfen. Da die
französische Eisenbahnverwaltung tx,5 Sparsamkcits-
Prinzip für ihren Betrieb eingeführt hat, so snchl sie vor
allen Dingen on Gehältern für die Beamten zu svaren.
Bisher war es üblich, daß aus den Stationen die an.
und abfahrenden Züge von Beamten angekündigt wur-
den, wobei sie zugleich mitteilten, wohin die betreffenden
Züge fahren und wann die Abfahrtszeit ist. Vor eini-
gen Tagen staunten die Fahrgäste nicht wenig, als sich
^nr festgesetzten Zeit lVi,i Beamter aus dem Bahnhof i
st'hen ließ, uud es bemächtigte sich schon mancher ein»,
gewisse Unruhe. Plötzlich hörten sie zu ihrem größten
Erstaunen kurz vor Eintreffen des Zuges eine weithin»
schallende Stimme die notwendigen Angaben ausrufen,
ohne daß sie den zu dieser Stimme gehörigen Beamten
erblicken konnten. M i t nicht geringem Jubel entdeckten
sie schließlich ein riesiges Grammuphonsprachrohr, das
stolz zu einem Fenster hinausschaute und ans dem die
kräftigen Töne herauskamen. Die Negierung hatte, um
Gehälter zu sparen, auf den kleinen Stationen die Be-
amten eben dnrch ein Grammophon erseht, das entschie-
den billiger ist. Ob es aber auch bel Zugsverspätungen
seinem wichtigen Dienste nachkommen wird, das ist frei.
lich eine andere Frage.

— lDas TrassödirnhlN,5.) S i r John Simon in
London l)al ein altes, düsteres Haus in Oxfordshire
getauft nnd damit nicht wenig Mul bewiesen. Wenig»
slens sland das Gebäude die letzten fünfzehn Jahre hin»
durch öde und verlassen da, keine», Menschen wäre es
eingefallen, von ihm Besitz zu ergreifen, nnd sogar die
ortskundigen Landstreicher machten vor dem Gebäude
einen weiten Bogen, obwohl sie niemand gehindert hätte,
es als Nachtasyl zu benutzen. Das Haus wird in ganz
England nur das „Haus der Tragödien" genannt, und
es hat wahrhaftig eine düstere Geschichte.' I m Jahre
1712 gehörte es einer Familie Iackman. Der Besitzer
focht im Speisesaal ein Duell aus, in dessen Verlauf
er durch einen Degenstich getötet wurde. Nun wurde!
das Haus an zwei Brüder Longmville vermietet. Die
beiden Brüder liebten dasselbe Mädchen, und als dieses
einen von ihnen bevorzngle, sperrle der andere den Ni»
valen in einen geheime», finstere» Verschlag, wo er ihn
vierzehn Iohre hindurch schmachten ließ, bis der!
Gefangene eines Tages durch Entkräftung lind Hnnger
starb. Dcr Brudermörder tötete sich bald darauf in
demselben Verschlag. Ein paar Jahre später kaufte das ^
Gebäude mit dem weitläufigen Garten S i r Baldwin ^
Wake. S i r Baldwin und seine beiden Söhne spielten!
eines Abends im Garten und gerieten in hesligen!
Streit. Gerade als die Uhr Mitternacht verkündete, z
artete der Streit in Tätlichkeiten ans, und der jäh- ,
zornige Vater zerschmetterte dem einen der Söhne mit
einem schweren silbernen Armleuchler die Schädeldecke.
Der Vater nnd der andere Sohn versteckten daraufhin
den Leichnam in dem Verschlag, in dem Lougueuille ge»

Ein neuer Tag.
Nou A n « ^ MliM'cnbevg.

Vlus dem Achwedischcn übelsetzt von Francis Mar».
(18. Fortsetzung.) ,,«achdliiil verboten.)

Larnier saß vorgebeugt da und hörte zu, und hier
nnd da blitzte ein hastig prüfender Blick aus seinen
schwarzen Augen auf. Es sah aus, als weun sein Hirn
von ganz neuen, raschen Gedanke» durchkreuzt würde.
„Sie dürfen sich nicht so ängstigen", sagte er mit einem
zugleich vertraulichen und mitleidig ivarmen Tonfall.
„Sie haben ja so viel Gründe, das beste zu hoffen."

„Aber wen» . . .?"
„Dann", sagle er, „dann müssen Sie forlreisen. Tie

müssen ihn mitnehmen und ins Ausland fahren. Hier
haben Sie ja geschickte Arzte, aber in den großen In»
slituteu iu den Weltstädten hat man viel mehr prak»
tische Erfahrung. Da sind schon Wnnder vollbracht wor»
den." Und er nannte den Namen eines Pariser Arztes,
der gerade durch die Heilnng dieser Krankheit berühmt
geworden war.

Ein leises Lächeln huschtc über Lilis Gesicht. „Ubcr
diese Sache habe ich nichl allein zu entscheiden", sagte
sie. „Mein Mann l^l vielleichl kein Vertrauen zu die-
sem Arzt. Und übrigens wäre dazu natürlich ein länge»
rer Aufenthalt in Paris notwendig."

Er beugte fich noch ellvas näher zu ihr herab. „Sie
könnten in Paris bleiben, so lange Si> nur selbst woll»
ten", sagte er mit gesenller, ausdrucksvoller Stimme,
die den ganzen Zauber des Geheimnisvollen hatte.

„Ich? Was meinen Sie damit?"
„Sie haben einen feimn künstlerischen Geschmack

storben war. Zwölf Jahre später gestand Si r Baldwin
auf dem Totenbett seine entsetzliche Tat ein, und seit»
dem gilt das Haus der Tragödien als Gespensterhaus.
Ost noch wurde es vermietet, aber die jeweiligen Besitzer
oder Mieter starben entweder sehr bald oder gingen
matcriell zugrunde. Und wenn keines von beidem der
Fall war, so zogen sie plötzlich ,hals über Kopf aus,
weil, wie ste erzählte», allmonatlich einmal zur Voll-
mundzeit Geister ihren Spuk trieben, ein gellendes Ge-
schrei und Stöhnen aus dem Verschlag ertönte, und eine
wilde Iogd entstand, bei der sämtliche Möbel zu Boden
geworfen wurden. Vor zehn Jahren hat der Advokat,
in desfen Verwaltung das Grundstück ist, das ominöse
Todesgemach vermauern lassen, aber der Spuk soll, nach
Angabc der Nachbarn, nicht aufgehört haben. Es gibt
Leute, die erzählten, daß sie im Vollmondschcin auf dem
Dach eine bis zum Skelett abgezehrte Gestalt und eine
andere, in Leichentücl̂ er gehüllte Figur mit gespaltenen,
Schädel umherlaufen gesehen haben. Man muß also
z.igeben, daß Si r John Simon wirklich Courage be«
weist, wenn er das gespensterische Haus in seinen Besitz
nimmt.

— l16N.000 Ärzte in Vurofm.j Ein französischer
Statistiker hat ausgerechnet, daß in Europa zurzeit etwa
160.000 Arzte ihres Amtes lvalten. Der größte Teil,
drei Viertel von ihnen, wohnen in den großen Städten.
Sowohl absolnt wie relativ genommen, hat England
die meisten Ärzte: 28.900. Das heißt, es kommen ihrer
7,8 auf je 10.000 Einwohner. Ist nun Bulgarien, das
am wenigsten Arzte besitzt, glücklich oder unglücklich zu
nennen? Jedenfalls besteht dort der Arztestand aus nicht
mehr als 156 Leuten, es kommt also aus 10.000 Ein-
wohner nichl ein Arzt, sondern das Verhältnis ist
10.000:0,47. Deutschland zählt 22.500 Arzte, auf 10.000
Einwohner kommen hier 5,6. Frankreich erreicht mit
19.800 Ärzten ein Verhältnis von 10.000:5,1, Ital ien
mit 18.240 ein solches von 10.000:5,6. Die an Ärzten
reichste Hauptstadt des Kontinents ist Brüssel, wo auf
10.000 Einwohner die Zahl 24,1 kommt, die ärmste
Amsterdam mit 7,1 Ärzten anf 10.000.

- lDie Figur der Newyorkcrin.) I n Chicago haben
oin paar der führenden Schneider festgestellt, daß die
Ncwyurler Damen zusehends dicker werden, so daß bald
von der beriihmten Schlankheit der echten Jankee»
Schöne» bei ihnen nichts mehr zn sehen sein dürfte.
Darob natürlich ein allgemeiner Ausstand. I n der
Fünften Avenue war der "Zeitungsartikel, der die An>
schuldigung enthielt, an dem Tage das einzige Gesprächs-
thcma, das einen heißen Streit der Geister entfesselte.
Zur Ehre der Newyorkerinncn sei es aber gleich vor«
wcggesagt: Die Autoritälen der Mode waren sich bis auf
wenige Ausnahmen darüber einig, daß die Newyorker
Damen noch nichts von der Schlankheit ihrer Nafse ein»
gebüßt hätten und daß das Auge des Kenners, der
sich am Samstag nachmittags auf den Fifth Avenue»
Bummel begibt, sich nach wie vor an den schlanken For»
nun des zarten Geschlechtes erfreuen lcm». Teis amü-
santeste und zugleich tre^endste Urteil gab zweifellos ein
über diese lebenscntscheidende Frage interviewler erster
Schneider des Fifth AvenuoViertels ab, der sich un-
gesähr folgendermaßcn äußerte: „Es gibt in Newyork
genau so viele oder so wenige starke Damen wie anders-
wo. Aber die Newyorkerin ist besonders gut propor»
tionicrt. Man kocht eben ganz ausgezeichnet in Nen>
York, und es gibt hier so viel verlockende Vonbons, daß
es sehr schwer ist, sich schlank zu erhalten. Aber uusere
Damen können es. Ich bin selbst kein Skelett", fügte
der beredte Verteidiger des schönen Geschlechts hinzu,
„würde aber lrotzdem, wenn ich vernrlcill werden sollte,
in Ehicago zu leben, schnell abmagern. Allein bei dem
Gedanken an diese Stadt verliert man ja den Appetit."

und Sie sind geschickt in schwedischem Kunsthandwerk,
Handarbeit und Weberei. Sie könnten .Kurse arrangie»
ren, und ich kann Ihnen soviel Schülerinnen, als Sie
nur wollen, beschaffen."

„Welche Zukunftsperspektive er vor ihren Augen
eröffnete! Sie sollte ihren kleineu Knaben retten kön»
nen! I hn retten durch eigene Kraft! Uud außerdem
sollte sich ihr der Weg zu ueuem Leben eröffnen, einem
herrlichen, inhaltsreichen, abwechslungsvollen Leben, mit
lausend Möglichkeiten, sich zu enlwickeln und zu sehen
und Zu erfahren, was sich in dem pochende», Herzen der
Well zutrug. Paris, das herrliche Paris, das sie ver-
götterte und nie wiederzusehen gehofft hatte. Dahin
sollte sie also doch noch kommen. Die graue Allläg-
lichkeil, die Abhängigleil, den Z>vang, die Aufsicht, das
Schweigen, die Einsamkeit zwischen zwei Menschen, die
einander, aber nicht sie verstanden, abschütteln und all
das anslauscheu gegen Freiheit, Unabhängigkeit, den
Verkehr mil Menschen, die sie nach ihrem eigenen Ge-
schmack aussuchen konnle, nnd die Möglichkeit, ihr Leben
nach ihren Wünschen zu gestalten. Sie fühlte sich wie von
einem Wirbelwind der Berauschung davongetragen. Aber
zugleich hörle sie, wie eine innere fatalistische Stimme
ihr ins Ohr flüsterte: „Glaube es nicht. Ein folches
Glück kann dir nicht widerfahre». Es wäre allzu groß.
Das ist nicht möglich."

Und wie ein Echo dieser Stimme wiederholten ihre
Lippen mit einem zitternden Lächeln: „Ach, das klingt
ja zu unmöglich."

„Unmöglich. Wieso?"
Es war durchaus nichl unmöglich. Er begann ihr

inii Eifer seinen Vorschlag auszumalen. I h r Mann
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(5m anderer Modenkünftler Newyorks aiitwortete lnrz
und bündig auf die Frage, ioeläies der Unterschied zwi-
scheu einer starkeu Ehicagoerin und einer starten New»
Yorkerin sei: „drei Fuß wenigstens", was er daun dcchin
auslegte, daß bei einer Nelvyorker Dame, auch weuu
sie starker sei als nötig, immer die Linie mehr oder
minder gewahrt bleibe, weil die nötige Größe vorhan-
deu sei, daß aber die Ehicaguerin sofort, wenn sio in die
Nieite geht, Taillen-, Nacken, nnd Schulterlinie, kurz
jedcu Reiz verliert. Noch viele andere auf diesem Ge-
biet maßgebende Pcrsönlichleiten ergriffen Partei für
die zu unrecht geschmähte Figur der Newyorler Lady,
die nach dem Ausspruch der Allgemeinheit nach wie vor
„the modelt of the eounlry" bleibt.

— W n seltsamer Totcnbeschauzettel.) Aus Auscho»
witz wird geschrieben: Johann Otto Fischer, ein Sohn
des k. k. Postamtsdieners Franz Fischer in Auschowitz,
ist am 1. November 1911 geboren und am 11. Novem-
ber 1911 gestorben. Der Totenbeschauzettel besagt
nun folgendes: 1. 11. 1911, 11. 11. 1911,
11, 11, 11. 11, 1911. Am 1. November
1911 geboren, am 11. November 1911 gestorben, um
11 Uhr, 11 Tage alt, Tolenbeschau 11. November 1911.

^M-^lld^roumzilll-Nachlichtcn.
Die Gutwickelung des deutschen Bühneuwesens

in Laibach.
iNUturbilder von P. v. ittadics.

(Fortsetzung.) (Alls «cchtc Uuibclmlte»)
Direktor Kar! M a y e r brachte in der Spielzeit

1824/1825 Grillparzcrs „Goldenes Vließ" 24. Oktober
1824 nnd am 18. Dezember das lokalisierte Stück
„Alina oder Laibach in einem anderen Weltteile", große
Vulkszanberoper von Bänerle, Musil von Wenzel Mül»
ler mit den neuen Dekorationen: 1.) Die Wasserfalle der
Lmdach bei Kaltenbrunn (Ansicht von der Brücke); 2.)
Garten nnd Schloß Leopoldsruhe und einem Teile der
Schischka- 3.) Velnstigungsort Rosenbach mit Wirts»
haus und Ansicht der Kirche auf dem Verge, welche Vor-
führung (inßerordentllich gefiel uud tags darauf wieder»
holt wurde und auf die teilweise (Dekorationen) am
10. März 1825 zurückgekommen wurde.«« I m Jänner
1825 ward Webers „Freischütz" am 27. znm erstenmale
gegeben und am 29., 30. Jänner und auf vieles Ver-
langen <nu 26. Februar zum letztenmal. Außerdem gab
er „Die Räuber", „Kabale und Liebe", „König Lear"
und „Hamlet". I n der Spielzeit 1825/1826 machte die-
selbe Direktion das Laibacher Publikum mit Gri l l -
parzers „Otlolars Glück und Ende", 5. Jänner 1826,
und mit Schillers „Wilhelm Tell", 24. Jänner, von der
Bühne aus bekannt — ein Jahr vor der ersten Auf.
führuug im Wiener Hoftheater."'" Bei der Vorsühruug
der „Jungfrau von Orleans" am 5. März d. I . wurde
im vierten Akt der von dem krainischen Kavalier Grafen
Wallenberg komponierte „Krönungsmarsch" hier Zu Ge»
hör gebracht' unter den Dekorationen befand sich die
neuangesertigte „Kathedrallirche von Nheims nach einer
Zeichnung von Quaglio". Bei der Anzeige des „Don
Carlos", 14. März, finden wir die Bemerkung: „bear-
beitet, wie es an dem Wiener Hoftheater gegeben
wird." '"'

^ Musealsammlungen.
'°« Wlassak, a. a. Ö., S. 172.
"" Mein „Schiller auf der deutschen Bühne in

Laibach". (Laibnch, ,905, S. 2l.)

konnte sich ja nicht widersetzen. Er brauchte sich ja nur
an schwedische Autoritäten zu wenden, dann würde er
sicherlich von den Wunderkuren des französischen Arztes
hören. Und er wollte doch gewiß auch alles, was in
seinen Kräften stand, tun, um sein Kind zu retten?
Es muhte gehen. Sie würde schou sehen. Schon in ein
paar Woä)en würde sie in Paris sein. Und dort wür.
den sie sich treffen. Er reiste jetzt bald ab, in einigen
Tagen, er wollte sich nnr noch ein wenig ans dein Weg
aufhalten, teils in Schweden, teils in Dänemark, nm ein
paar berühmte Kunstl)andwertschulen zu besuchen. Aber
er würde vor ihr in Paris sein. Und anch wenn es
sich herausstellte, daß ihr Kind »licht von der schweren
Kronkheil l>«sallen, sundern anßcr aller Gefahr war,
muhte sie- dennoch reisen. Aber in diesem Fall allein.
S,e »var jung, empfänglich und reich begabt. Sie hatte
es nötig, in die Welt hinauszufliegen nnd neue Ein-
drücke zu empfangen, um nicht in ihrem geistigen Wachs-
tum gehindert zu werden. Ganz gewiß sollte sie kommen.
Der Weg lag geebnet vor ihr. Eine interessante Arbeit
erwartete sie. Er hatte geglaubt, zu sehen, daß sie sich
ein ganz klein wenig für seine Tätigkeit interessierte,
und das hatte ihn sehr glücklich gemacht. Aber vielleicht
hatte er sich geirrt. Man tonnte ja nicht wissen . . .

Die schwarzen Augen lvaren ihr so nahe, daß sie
sich einbildete, ihren Blick zu fühlen. Sie zwangen si>
unwiderstehlich, aufzusehen, und sie erschreckten und lock-
ten sie zugleich. „Sagen Sie doch, daß Sie kommen
wrllen," bat er. Aber sie lächelte nur. — Sie saß wie
verzaubert da, und erst als die gewohnte Zeit für den
Heimweg schon längst überschritten lvar, erinnerte sie sich
plötzlich, wo sie sich in Wirklichkeit befand, und sprang
erschrocken auf. (Fortsetzung folgt.)

I n diesen Tagen herrschte in Laibach, oanl vor«
nehmlich der so kunstsinnigen Richtung im Hause des
damaligen, nach jeder Richtung ausgezeichneten Gonver°
neurs vou I l lyr ien, Seiner Exzellenz Joseph Eamillo
Freiherrn von Schmidburg, im Kreise der Gesellschaft
das regste Interesse für Knust und Wissenschaft nnd es
wurden namentlich auch ill der Familie des Gonver-
ncurs selbst dilettantische Aufführungen gepflegt. Es
liegt uus in einem Abdrncke aus dem Iayre 1826 ein
für die Familie geschriebenes nnd Seiner Exzellenz dem
Herrn Gonverneur von Franz Ritt. v. Iacomini gewid-
metes reizendes Stüct vor, betitelt, „Die Probe für den
Festlag. Ein Vorspiel im Kreise einer liebenswürdigen
Familie, aufgeführt am 18. März 1826" mit dem
Motto aus Herder: „Ein gütiger uud weifer Mann
ist immer eine Blume." "'- Als Perfonen sind angl--
führt die Schwestern Amalie, Luise, Doris, Fricderile
und Mina, dann deren Bruder Virgil und der Sing-
meister und der Klaviermeisler. Die Namen der Kin«
der des Gouverneurs, die iu dieser „Probe für den
Festlag" auftraten, substituierten — nach der gütigen
Milteilnng des Urenkels Seiner Exzellenz Baron
Schmidbnrg, des gegenwärtigen Herrn k. k. Hofrates
der k. l. Landesregierung snr Krain Rudolf Grafen
Ehoriusly an den Schreiber dieser Zeilen — die Namen
1.) Antonie (im Stücke Amalie genannt), später verehc-
lichie Freiin von Eodelli, 2.) Elise (im Siücte Luise
genannt), später verehelichte Freiin vo» Lazarini, 3.)
Toroihea (im Stücke Doris genannt), später verehelichte
von Rosenthal, 4.) Franziska (im Etücke Friederike ge«
ncnnl), später verehelichte Freiin von Kalchberg, 5.)
Mathilde (in, Stücke Mina genannt), unverehelicht,
Stiftsdame, 6.) Josef Viktor <i>» Stücke Virgi l genannt),
später Stalthalterei.Vizepräsidenten, des Großvaters
des Herrn Hofrates Rudolf Grafen Chvrinsky. — Die
Vorbereitung für. das Feftspicl, das zur Aufführung
gebracht wurde, die Operette „Das Lotlerieloos", schließt
mit der Aekränznng des den Vater darstellenden Virgi l ,
welche Nelränznng des Allgeliebten und Allgefeierten
Friederike (Franzista) mit nachstehenden Versen ein-
Ilitet:

I m Kranz der Blüten, deiner Seele Bi ld! —
Die Rose hier, sie ist der Blumen Königin,
Wie du mein Vater! bist der Edlen Zier! —
Der deutschen Eiche Blatt, geweiht zu Kronen
Für treue Bürger, schmückt dein teures Haupt. —
Bescheiden birgt mit süßem Duft, das Veilchen
Sein reines Aelherliiaii, wie dein Verdienst!?
Durch Taten spricht's, durch reichbeqlnckie Zeuge»,
Bedarf des Glanzes nicht und nichi des Ruhms. —
Ihm ist der Dankbarkeit beredtes Schiveigen
Mehr als Lurbeerschmuck, als Erdenpracht.
Ja mehr als der Unsterblichkeit Gesänge
Und als dieß kleine Herz es fassen kann. —
Noch eines ziert den Kranz! — Es ist die Myrthe
Die fest und innig fich um dich, und um
Die Mutter schlingt! — Vergib! sie ist die Liebste
Der Blumen mir, seit ich dir abgelauscht,
Wie sorgsam du sie pflegst — wie lieb und tener
Sie deinem Herzen ist — dem zärtlich tren
Geliebten! Dies, Vater, ist der Kränze

Deutung!
So einfach - herzlich wie der Kinder Sinn! —
Nimm giltig diese Gaben d e i n e r Flora
Und weile froh, in deiner Treuen Schoß —

Doris (Dorothea):
Und blick mit Nachsiehl ans das Spiel — das Los.

Wei den letzten Worten bekränzen sie Virgil — beide
treten verneigend in die Seite.) — Es folgt nun das
Zwischenspiel. — Das in der Vorbereitung neckisch-
Vorspiel der Geschwister, dann die herzlich-innige Hnl»
digung für den geliebten Vater, das geliebte Elternpaar,
das mit Musikbegleitung die Talente der Kinder auch
ans dem Gebiete der Tonkunst weisende Zwischenspiel,
alles vereinte sich zu einem, den im gemütvollen Heim
Seiner Exzellenz anwesenden Zuhörern gewiß nnver»
g.'ßlichen Festabende. (Fortsetzung folgt.)

— lsluszeichnun.q.i Seine Majestät der K a i s e r
hat den, Obersinanzrale und Finanzprokurator in Graz
Dr. Adolf Edlen von W e n k o den Orden der Eifer»
ne>> Krone dritter Klaffe verliehen.

lIndcrunss des Wirkungskreises einzelner
Ministerien.) Tie Regierung hat im Abgeordnelenhause
einen Gesetzentwurf eiugebracht, womit aus Anlaß der
Änderuug des Wirkungskreises einzelner Ministerien
die durch gesetzliche Bestimmuugen festgelegten Kompe-
tenzvorschristen abgeändert werden. Die bisher vom
Handelsministerium verwalteten Agenden des Baues
der Wasserstraßen haben an das Ministerium snr öffent»
liche Arbeiten überzugehen. Von den bisher zum Wir»
lungskreis gehörigen Angelegenheiten werden überwie-
sen: 1.) Den, Ministerium für Kulms und Unterricht
das Österreichische Museum für Kunst und Industrie,
die vom Staate subventioinerten Gewerbcmnseen, die
Graphische Lehr- nnd Verstichsanstalt in Wien und die
den Heimalschutz (Schutz charakteristischer Landschaften
nnd Örtlichkeilen) betreffenden Angelegenheiten. 2.)
Dem Handelsministerium die technische nnd wirtschaft-
liche Förderung der gewerblichen Erzengung, die didak-

" " K. k. Studienbibliothek in Laibach.

tische Förderung der gewerblichen Gütererzeuguug, die
Förderung der Gülerverwertung und die Angelegenhei»
ten des Privilegien», Marken- und Musterschutzes, so-
wie des Patentwesens.

— lVom Iustiztanzleidienstc.) Der Gerichtslanzlist
Johann R o z m a n in Großlaschitz wurde zum Ge-
richtskanzleioffizial ernannt.

— (Vom Voltsichuldicnstc.) Der k. k. Landesschul-
rat für Kraiu lM die definitive Lehrerin an der Volks-
schule il, Unter-Zemon Amalia T r a m p u 5 über eige^
nes Ansuche», in den dauernden Ruhestand versetzt und
der definitiven Lehrerin an der Volksschule iu Strug
Iosesine S m o l e den erbetenen Dienstaustritt aus dem
krainischen Volksschuldienste mit Ende November !911
bewilligt.

— jKollaudiernnss eines neuen Schul.qebnudes.j
Über Ansuchen des k.' s. Bezirksschulrates in Goltschee
findet am 30. d. M. nm !0 Uhr vormittags die Kollau-
dierung des neuerbauten Schulgebäudes in Verdrena
unter Intervention eines Staatstechnikers der k. k̂
Landesregierung an Ort nnd Stelle statt.

— lMztlicher Minimaltnrif.) Der Verein der
Nrzte als Organisation der Ärzte Krams hat nach«
stehenden ärztlichen Minimaltaris genehmigt und zur
Einführung gebracht: l>) für Laibach, Kurorte und Som«
mersrisehen: Jeder Besuch im Hanse dvs Kranken 4 X .
Ordination in der Wohnung oes Arztes ,',nr festgesetzten
Oldinationsflunde 3 l<- !>) für Krain außerhalb Lai>
baehs: Jeder Besneh im Hanse des Kranken 3 K. Ordi»
nation in der Wohnnng des Arzte? zur festgesetzten
Oidinationsstunde 2 l<. Für Spezialisten gelten beson»
dere Tarifsätze. Dieser Tarif wird noch durch nach.
sielende Bestimmungen erläntert: l.) Der Tarif be»
stimm» die kleinste!, Honorarsätze für ärztliche Ver-
richlungen nnd diese dürfen von keinem Arzte unter»
boten werden, wohl aber steht es jevem Arzte frei, für
seine Tätigkeit ein höheres Honorar in Anreehnnng zu
lningen. 2.) Jeder Arzt ist verpflichtet, besondere Ördi»
nationsslnnden bekanntzumachen. 3.) Ordinationen zu
anderen als zu den festgesetzten Ordinationsstunden
werden mindestens nm 50 <X höher verrechnet. 4.) Be-
suche von 8 Uhr abends bis 8 Uhr früh, serner an Sonn.
und Feiertagen nachmittags, ebenso sofortige Besuche
oder Besuche zu einer vorher festgesetzten Zeit werden
mit dem doppelten Honorare verrechnet. 5.) Werden in
einer Familie mehrere Mitglieder gleichzeitig behan»
de!t, so mnß nebst dem Tarifsätze für einen Besuch für
jedes weitere Familienmitglied der Tarifsatz sür eine
gewöhnliche Ordination verrechnet werden. 6.) Jede Ne»
rufung eines Arztes muß — sobald ihr dieser Folge
geleistet hat — entsprechend honoriert werden. 7.) Eine
Ermäßigung unter dem festgesetzten Tarifsatz ist un-
zulässig.'

— <Das Alpe», und älarstlanb Hraiuj war der
Titel eines Vurtrages mit slioptischen Bildern, der am
l9. d. M. in der Wiener „Urania" stattfand. Der Vor-
tragende, Hochschullehrer Joses B i u s t m a u n , ver>
stand es durch seine ausgewählte, stellenweise poetisch,
schwungvolle Beschreibung die Aufmerksamkeit der Zu-
Hörer zu fesseln, trotzdem ihm einige geographische u. a.
Schnitzer unterliefen. Die reizenden Bilder, insbesondere
von Vcldes und der Karstwunder, riefen laute Bewun.
derung hervor. Der beinahe anderthalbstündige Vortrag
wurde von 121 Bildern illustriert, die sich aus fol»
gende Gegenden unseres Landes verteilten: Veldes und
Umgebung (20), Weißenselser Seen mit Mangart (2),
Triglav (20), Wocheiner See (2), Laibach (5), Id r ia
(10), Wippach (4), Höhlensehloß LinM >!), Otoker
Grotte (7), Adelsberger Grotte (14), Karstlandschaft (3),
Gebiet von Planina mit dem Haasberger Forste (20),
Zirkniyer See (7) nnd Goüschee (5).

- sDaö steiennärtische Laudeonlttfcum „Ioannenm")
beging gestern die Feier seines hundertjährigen Be-
slandes.

— (Sport und Psyche.) Das zweite Novemberhcsl
der „Österreichischen RundsclM," enthält einen sehr in .
teressanten Anfsatz des Prof. Dr. Karl O p p e n h e i -
mer über „Sport", worin die wohltätigen physiologi-
schen und Psychische!, Wirkungen des rationell betriebe-
nen Sportes erörtert werden. „Ganz von selbst", schreibt
Prof. Oppenheimer, „ohne daß man nach besonderen
Gründen suchen müßte, ist ein gesunder, sich kräftig,
und jung fühlender Mensch in froherer Stimmung als
ein schwächlicher. Die straffe Muskulatur, der reiche
Nlntnmlanf, der gesunde Appetit und die gesunde Ver-
doming, sie wirken ganz direkt nnd unmitielbar auf das
Großhirn. Es sind die tiefsten, vo» allen Nebenursachen
unabhängigen Lustgefühle, die dadurch ausgelöst werden.
So wie'ein Kind immer vergnügt ist, wenn es nicht
gerade eine besondere Ursache zum Kummer hat, so ist
es der gesunde junge oder jungfühlcnde Mensch, wenn
er sich ordentlich durchgearbeitet hat. Jedoch treten wohl
noch spezielle, schwer im einzelnen zu fassende Ursachen
hin.'.u. Eine haben nnr schon gestreift, es ist die reelle
Entlastung des Großhirns durch die Ablenknng des
Blutstromes in die vegetativen Organe, vor allem die
Muskeln. Wir dürfen uns doch wohl vorstellen, datz
mit einer geringeren Ernährung der geistigen Zentren
anch ihre Fähigkeit zn grübeln erlahmt' man wird
dadurch also direkt von der gewohnten goisligeu Tätigkeit
abgelenkt, das Gehirn hat Ferien. Jedoch treten dazu
zweifellos wieder rein psychische Ursachen hinzu. I m
Gegensatz zu der eintönigen berufsmäßigen Muskel»
arbeit braucht der Sportsmann in seiner Arbeit seine
Aufmerksamkeit fortwährend, er wird also auch dadurch
sseradewegs von allem abgelenkt, was sich nicht auf se»n
augenblickliches Ziel, die sportliche Leistung, beacht.
Neide Ursachen zusammen bewirken jedenfalls die er-
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"wünschte geistige Entspannnng, die dem Kopfarbeiter
seinen Sport so »ngehelier wertvoll nlacht, die ihn zu
dein herrlichen, alk'il Sporlslenten bekannten und bei
allen beliebten Mnmvfsinn' hinabführt, der die schönste
Erholnng darstellt. Harmlose Lnsligteit, Denkfaulheit,
Gleichgültigkeit gegen die sonst so ärgerlichen Kleinlich»
keilen des Alltagslebens, das ist die wundervolle Nerven-
kur, die nns der Sporl beschert."

* (Zur Volksbewegung in Krain.) I m politischen
Bezirke R u d o I f s w c r t ^47.522 Einwohner) fanden
im dritten Quartale l. I . 31 Trauungen statt. Die
Zahl der Geborenen belies sich aus 330, die der Ver-
storbencn auj 270, darunter 122 Kinder im Alter von
der Geburt bis zu 5 Jahren. Ein Alter von 50 bis zu
70 Jahren erreichtcn 43, von über 70 Jahren 53 Per-
soncn. An Tuberkulose starben 28, «n Lnngenentzün.
dung 9, an Diphtheritis 3, an Keuchhusten 17, an Ma-
scrn 8, an Typhus 12, an Dysenterie 11, dnrch zufäl-
liqe tödliche Neschädigllng 3 Personen, dnrch Selbst,
mord 1 und dnrch Totschlag 1 Person; alle übrigen an
sonstigen verschiedenen Kranfheilcn. — i - .

— fGemciudewahlen.) Bei der am 15. November
vorgenommenen NelOoahl des Vorstandes der Gemeinde
^e,^njice wurden gewählt: znm Gemeindevorsteher Franz
Mandelj in Far^ki kal, zu Geineinderälen Alois Rus
in Grosj'Oeänjiee, Franz An/.lovar in Groß-^e^njiee,
Johann Eeglar in Dobrava nild Josef Stepie in Groß»
Kal. — Vei der am 16. November vorgenommenen Nen.
wähl des Vorstandes der Gemeinde Palovi<'e wurden ge»
wählt: zum Gemeindevorsteher Lorcnz Podbev^ek ans
Untcr.PalovN'e, zil Gelnelnderälen Gregor Vernol in
Ober-Palovi^e nnd Mart ill Oralem ans Trobelno. —
Bei der am 20. November vovgenl,'inmenen Neuwahl
des Vorstandes der Gemeinde Göltenitz wurdeu ge-

-wählt: zum Gemeindevorsteher der Besitzer und Gast»
Wirt Franz Michi'.sch, zn Gemeinderälen die Besitzer
Irsef Weber, Iol)<inn Michilsch und Johann Weber,
alle in Götlenitz.

— Dauitäts°Woche„l,cricht.j I n der Zeit vom
12. bis 18. d. M. kamen in Laibach 19 Kinder zur
Welt <24,70 pro Mille), darunter 4 Totgeburten; da»
glgen starben 16 Personen (20,80 pro Mille). Von den
Verstorbenen »varen 9 einheimische Personen; die Sterb»
lichkeit der Einheimischen betrug somit 11,70 pro Mille.
W starben an Rnhr 1, an Tuberkulose 4 sunter ihnen
1 Ortsfremder), infolge Unfalles 1, an verschiedenen
Krankheiten 10 Personen. Unter den Verstorbenen bo-
anden fich 7 Ortsfremde l43,75 </o) nnd 10 Personen

aus Anstalten <62,50 ^ ) . Infeklionskrantheiten »uurden
gemeldet: Masern 3, Varizellen 1, Scharlach 2, Typhus
1, Ruhl l, Trachom 1.

— Mscnliahnuufall.) Am 20. v. M . um 7 Uhr
36 Minnten früh hat eine leere aus der Südbahnstrecke
fahrende Lokomotivmajchine den 10^ährigen Besitzerssohn
Anton öerovnik aus Kozarje bei dc-r Übersetzung in
Waitsch, Wächterl)<nis Nr. 644, Übersahren, tzcromül
erlitt angeblich eiuen Schädelbruch, außerdeiu »uurde ihm
wahrsche'inlich das linke Auge zerquetscht. Zenge ist der
Bahnloächter Joses Podber^il aus Waitsch, der angibt,
äx,ß znr selben Zeit, als der Laslenzua Nr. 826 von La,-
bach die Übersetzling passiert habe, öerovnil dnrch die
noch gesperrten Bahnschranken geschlüpft fei I n diesem
Momente sei eine ^ot'omotilx in entgegengesetzter Rich-
tuilg herailgekomnieii nnd l)abe 7.erovnik erfaßt. Der
Knabe wurde nach Ailleglüig cines Nolverbandes dnrch
oen Laibacher Rettnngsverein ins Landesspita! über-
führt.

— M n unvorsichtiger Schuhe.) Der Grundbesitzer Z
Josef Zalar in Nrnnnd'orf crschoß vor einigen Tagen
mit seinem doppelläufigen Jagdgewehre einen zugelau,
fenen, fremden Hund, den er für wutverdächtig hielt,
hatte aber dabei die Unvorsichtigkeit, den Schuß ins
Vor Hans eines Nachbarhanses abzufeuern, wodnrch die
Bewohner diefes Hanfes der Gefahr ansgefetzt waren,
von, Projektil getroffn» zu werden.

— Wncn Jagdhund erschossen.) Diesertage begab
sich der Förster Vi'nzenz Ansser ans Vojsko, Gerichts-
bezirk Idr ia , mit einem Jagdhunde in das an der
küstenländischen Grenze gelegene ärarische Jagdrevier
ans die Jagd. Zur selben Zeit führte der Grundbesitzer
und Jagdp'ächler Peter Likar ans Vojsko mit einem
Ochsengespann Getreide in die Mühle und bemerkt? an
der Grenze seines Jagdrevieres den fraglichen Jagd»
bund. Er ließ das Ochsengespann stehen, ging nach
Hause ein Gewehr holen, und crfchoß den Iagdhnnd.
Ausser erleidet dadurch einen Schaden von 200 X.

— iZwei nette Kostgehrr.j Nenedik Per5iö ulw
Anton Su^anj, beide ans'Istvien, nxiren in den Son>
mcrmonateii bei einem Neubau in Adelsberg als
Manrergehilsen beschäftigt. I n dieser Zeit ließen sie
sich gegen wöchentliche Zahlnng von einem dortigen
Gastwirte verpflegen, blieben aber jede Woche mit einem
Nestbctrage im Rückstände, entlehnten sich vom Wirte
überdies kleinere Geldbeträge, stellten die Zahlung
schließlich ganz ein und verschnxmden eines Tages unter
Nücklassnng einer Restschnld von rnnd 100 X unbekannt
wohin. Dieserlage auer wurden sie in Voloska wegen
verschiedener Betrügereien verhaftet nnd dem Gerichte
kinaeliesert.

* W u frecher Einliruchsdiedstahl.) Samstag nach
Mitternacht hörte der beim Bäckermeister Jakob Tröck
am Rain dedienslete Gehilse die Ladenlür knarren. I n
der .Hauslaube nachsehend, erblickte er eine männliche
Person, die sich ans der Hauslaube auf die S w M
smlich. Nun hielt der Bäckermeister Nachschau nnd enl-
oeckte, daß ihm aus dem neben den, Laden gelegenen
Schlafzimmer, worin die Magd fchlief, nach Anssper-
^nng einer Geldlade ein Geldbetrag von 550 ^ ge-

stöhlen worden war. Von den, Diebslahle wnrd. sofort
die Polizei verständigt, die nach dem Täter energische
Erhebungen einleitete. Es gelang ihr, die Täter aus»
.'nforscheii nnd in Trieft verhaften zn lassen. Der un-
mittelbare Dieb ist der 1895 in Iallance bei Ober.
laibach geborene Bäckerlehrling Matthäus 6kos, der län-
gere Zoit beim Veslohlenen" in der Lehre gestanden,
sein Komplice aber soll ein Arbeiter sein. Die Polizci
ermittelte, daß die beiden Einbrecher mit dem nm 3 Uhr
10 Minnlen morgens nach Triest abgehenden Schnell-
znge abgesahreil ioaren. Nnn avisierte sie telephonisch
und telegraphisch di<- Polizciinspeklion am Südbahnhose
in Trieft von der Ankunft der Verbrecher nnd nannte
anch die Nnmmern der gelösten Fahrkarten. Als die
ahnungslosen Bnrfchcn nm 6 Uhr 30 Minuten morgens
nach Trieft kamen nnd als noble Herren einem Wagen-
ableil zweiter Klaffe entstiegen, wurden sie sofort in
Haft genommen. Die Verhafteten wnrden dein Landes-
geeichte eingeliefert, von wo aus deren Überftellung an
das hiefigc Gericht erfolgen wird.

— ^Spielende Kinder.j AIS unlängst mehrere Kna-
be» auf d^r am Brühl befindlichen Rollbahn der Firnx,
Ezeezo>l.,iezta die Nollloagei, vor sich schoben, geriet der
achtjährige Eisenbahnerssohn Max, Zabnkovee nnter
einen Wagen. Die Näder gingen ihm über den linken
Oberschenkel nnd er erlitt'schwere Verletzungen. Zwei
^abalsabrilsarbeiterinnen irngen das Kind in ihre
Wohnung nnd legte» ihm einen Notverband an. Über
Veranlassung des Polizeiarzleö wnrde der Knabe mit
dem Rettnngswagen ins Kra»kenl)aii5 überführt.

" lNach zehn Jahren eingebracht.) I m I n l i 1901
ist der ans Anßenarbeit beschäftigte 24jährige nnd nach
Fließ, Bezirk Landeck, zuständige Zwängling Engelbert
Hnber entluichen. Unlängst wnrde er nnn in Tirol auf-
gegriffen nnd in die '^wangsarbeitsanslall rüclcin»
geliefert.

" ^Sechzehn Verhaftungen.j Am Samstag hatte die
Polizei wieder schwere Arbeit, denn sie verhaftete nicht
weniger als sechzehn Personen. Den Anfang machte ein
Eisendreher, der vormittags wegen eines Kleiderdieb»
slc.hles verHaftel wurde. Nachmittags verhaftete auf
dem Marienplatze ein Detektiv einen 31jährigen Arbei«
ler aus dem Steiner Bezirke wegen Vagierens. Auf der
Karlstädter Straße wnrde ein 28jähriger Mann wegen
^andsNvichcrei in Haft geiwmmcn. Ein 48jähriger, am
Karolinengrnnde wohnhafter Besitzer lebt schon "längere
Zeit mit seiner Familie in Unfrieden. Da der Mann,
ein Viehmäkler, stets in der rosigsten Stimmung heim»
zukehren pflegt, gibt es inuncr Reibereien zwischen ihm
und seiner Ehegattin. Samstag nachmittags verübte
er wieder einen Exzeß im Hanse. Er riß der Gattin
die HolzlMke ans der Hand nnd bedrohte sie damit.
Man rief die Polizei zu Hilfe, die den rohm Mann
verhaftete und wegen gefährlicher Drohnng dem Landes-
g '̂.ichte einlieferte. Ans der Bleiweisstraße hielt ein
Sicherheitswachmann die 23jährige dienstlose Magd
FranMla Jagodie aus d îu Steiner Bezirke an und
verhaftete sie.'Weil sie wegen eines Diebslahlcs steck»
brieflich verfolgt wird, überstellte sie die Polizei dem
zuständigen Gerichte. Abends wurden vier obdach» und
sudsistenzloseMänner in Haft genommen. Gegen Mitler-
nacht entstand in einen» Gasthanse am Rain zwischen
mehreren Knechten ein Ranfex.zeß, in dessen Verlause
ein Bnrsche mit einem Ochsenzimmer einen solchen
Schlag iiber den Kops erhielt, daß <>r blntüberströml
zn Boden sank. Herbeigeeille Sicherheitswachmänner!
nahmen zwei der ärgsten Er.zedenlen in Haft. Um >
Mitternacht wnrde anf dem Valvasorplatze ein bekann- >
ler, eln>as schwachsinniger nnd überdns bezechler Mann!
wegen Exzedierens angehallen nnd dann in den Kotler
gesteckt. Bald daranf verhaftete ein Sicherheitswach,
inann anf dem Rathansplatze ein 17jähriges Mädchen
wegen Vagierens. Gegen Morgcn wnrden auf der
Puljanastraße drei im'Gruberfanal beschäftigte Erd-
arbeiter wegen Störnng der nächtlichen Ruhe verhaftet.
Sie konnten nnr mit GeWall in den Kolter gebracht
werden.

" Expedierende Trunkenbolde.» Samstag nachts
schlng ein belrnnkemr Bnchbinder an die Fensterscheiben
in der Hilschergasse lind schrie so sehr, daß er einen
SicherheitsMichmann herbeilockte, der ihn nach langem
Anreden entfernte nnd in dessen Wohnnng brachte. An,
dem Ralhansplatze wnrde ein exzedierendcr, m,t einem
Mädchen gehender betrunkener Taglöhner angehallen
und nach der Identilälsfestslellnng entlassen.

— Wnbruch i« eiu Biencnhans.j Am 15. d. M.
nachts wnrde das Bienenhaus des Besitzers Jakob
Oselj in Winklern, Gerichtsbezirk Nlschoslack, aufgebro-
chen nnd daraus ans einein Behältnisse be, 25 K,lo-
gramm Wabenhonig entwendet.

" l lt in gestohlenes Fahrrad.) Wie diesertage mit-
geteilt, »onrd^ in der Wolfgaffe aus einem Hansflnr
ein auf 100 X bewertetes Fahrrad, Marke Helical-
Premier, entführt. Einem bei der Polizei eingelangten
Berichte des Gendarmeriepoftens m Wolla» zufolge,
hat ein 30» bis 35jähriger Mann das ^ahrrad einem
Handelsmanne in Wölla'n nm 26 l< zum Kanfe ange-
boten. Da dem Handelsmanne der Verkäufer verdäch-
tig erschien, verständigte er hievon die Gendarmerie. AIs
der Täter Unheil witterte, nahm er Rechans nnd ließ
das Fahrrad im Laden zurück.

— l I m städtischen Schlachthause) wurden in der
Zcil vom 5. bis 12. d. M. 68 Ochsen, 3 Stiere nnd 6
Kühe/ weiters 342 Schweine, 1"5 Kälber, 21 Ham-
mel nnd 16 Kitze geschlachtet. Überdies wnrden in gc»
schlachtetet» Zustande 1 Rind, 7 Schweine uud 24 Käl>
b r̂ nebst 295 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— Kinematograph „Ideal".) Der Knnstsilm „Dok»
lor Gar el Hama, der Ormuale" ist ein erstklassiger
Tcleltivschlagcr nnd übertrifft ail aufregeiiden Szenen
beiweitcm alle bisher gezeigten Films. Der Kampf zwi-
schen Verbrecher nnd Detektiv ist sehr spannend. Morgen
„Brennende Triebe" mit Asla Nielsen. Freitag Spezi'al-
abend mit einem komischen Fritzchenbild. Samstag
Knnstfllm „Der Rächer semcr Ehre". I n Vorbereitung

l der ktönig aller Schlager „Die vier Tenfel".

Theater, Knnst und Literatur.
* " l-Kaiser Franz Ioscph.Iubiläumsiheater.)

Wie schnellebig sind die Operetten der modernen Kom»
poniste», für den Tag geschrieben, vergehen sie mit dem
Tage! Wer spricht beispielsweise henlc noch von der
„Lustigen Witwe", die vor einigen Jahren im Sieges-
lanfe die ganze Theaterwelt zn ihren Füßen zn.>ang!
Hingegen uermochte das für Operetten gewiß ansehnliche
Alter'von 37 Jahren der köstlichen „Fledermaus" gar
nichts anzuhaben. Sie wirkt hentc wie ehedem init
jngendfrischem Reize. Die vorgestrige Anfsührung be-
reitete dem zahlreichen Pnbliknm anfrichtige Freude,
de>,n fie lvar von einenl frischen, fröhlicheii Znge be>
herrscht, »vie er im Wesen jnnger Kiinstler liegt, die
sich mit unverbrauchten Kräften freudig ihrer Ausgabe
widmen. Dazn gesellte sich die elegante Ausstattung und
dcU, prächtige Bühnenbild, das der sindige Geschmack
des Bühnenmeisters Herrn Jakob S ch m i d l im zwei-
tcn Alle hervorzanberle. Herr Kapellmeister H-ager
wirkte als Dirigent ansenernd nnd animierend. Schon
nach der zündend vorgetragenen Ouvertüre hatte er für
lebhaften Beifall zn danken. Wie betont, stand die Aus°
führnng im Zeichen der Jugend und Anmul nnd des-
halb wnrdcn manche gesangliche Unebenheiten, welche
Zeit nnd Reife glätten werden, weniger fühlbar. Die
beste musikalische Leistung dankten Wi/Fränlein V i o .
l i n als No>alinde, welche den heiklen Gesangspart
mit ihrer klangvollen, schmiegsamen, guldurchgebildeten
Stimme zn schöller Wirkung brachte und auch darstelle-
risch befriedigte. Vesoudcrs nxnmen Beifalles erfreute
sich die junge Künstkrin nach dem temperamentvoll
vorgetragenen Esardas. Herr H i I d e b r a n d t ließ als
Alfred begreiflich finden, daß Rosalilide seinem Tenor
nicht widerstehen konnte. Fräulein !^am b a n e r hat
als Adele jüngst vor der Kritik in Graz ehrenvoll be-
standen. Sie war sauber, fesch und voll übermütiger
Laune, wußte cu'schickt ihre Stimmittel zu verwerten
und ebenso über manäie Klippen der Koloratur hin-
wegznläuschen. Fräulein F r a u n e r verkörperte den
Pinzen Orlofsky nett und niedlich, im Äußeren wie ein
Meißener Porzellanpüppchen. Jugendlich frisch und
lustig, obgleich in der Prosa nicht immer sicher, spielte
nnd sang Herr B e r k o txn Eisenstein, ebenso sympa«
lhisch berührte der Dr. Falke des Herrn H e r b st, dessen
Maske nnr zn jugendlich unr. Herr H e i m erweckte
als Advokat Blind viele Heiterkeit, Herr W a i d e n -
b e r g war ein behaglich-gemütlicher Gesängnisdirektor.
Herr T w e r d y stattete natürlich den Frosch mit allen
Errungenschaften eluwnhclstcr Übertreibung aus, »oelche
die letzten Jahre zeitigten. Der Chor griff lebensvoll
in die Handlung des zweiten Altes ein; das anmutige
„Brüderlein u. Schwesterlein" ward reizend gebracht. .1.

— Movenischeo Theater.) Gestern gastierte in der
„Vcrkauften Braut" Frau K r a m p e r o v a als
Marenka. Ihre Stimme hat reines, helles Metall nno
ausreichende Höhe; sie ist, wenn anch nicht slark, dnrch-
ans von angenehmer Färbnng, biegsam und durclMbil»
del. Das Spiel hätte um einiges freier, lebhafter fein
können. Fra» Kramperova ersang fich eimn schönen
Erfotg, der sich nach dem ersten Atle in mehreren Her-
vornisen äußerte. — I n der Vorstellung machten sich,
insoweit wir sie uns anhörten, einige Unebenheiten be»
merkbar; der Ehor war im Finale des ersten Aktes
nnsicher. Die Ouvertüre wurde durch verspätetes Ein«
tresseu unterschiedlicher Parletlbesucher gestört. Warum
solche rücksichtslose Nachzügler eingelassen werden, ist
schwer begreiflich. Zu bewundern aber ist einerseits die
Langmut des übrigen Publiknnis, das ihnen willig
Platz macht, nnd anderseits die Langmnt des Kapcll»
Meisters, der nicht abklopft nnd dann Ouvertüre ein«
fach Ouverllire son läßt. — n —

— «Ins der dcntschen Thcatertanzlci.) Morgen ge-
langt die mil großem Beifall aufgenommene Sensations»
loniödie „Der Meisterdieb" znr zweiten Aufführung.
Diese Anfführung fällt ans das ungerade ^ogenabonne»
m<nl lnicht wie' in der Voranzeige anf dem Theater,
zettcl irrtümlich allgegeben war, anf das gerade Logen-
abcnnem.nl). Am Donnerstag gelangt das neueste Werk
Hermann Bahrs „Die Kinder" zur Darftellnug. Au
allen Bühnen, wo das Werk bisher gegeben wnrde, er-
zielte es durchschlagenden Erfolg.

— lVeamtenkalcllder.) Der Erste allgemeine Be»
amlenverein der österreichifch-nngarischen Monarchie in
Wien, 1., Wipplingerslraße 25, versendet gegen Einsen-
dung eines Koslenbeitrages von 20 Hellern pro Stück
einen modern in mehrfarbigem Steindruck ausgeführten
prächtigen Wandkalender für das Jahr 1912. Das
große Kalenderbild stellt Sebenico ,n Talmatien dar.
Der Wandkalender wird in deutscher nnd böhmischer
Sprache ausgegeben. I n demselben Verlage sind
Taschenkalender' in deutscher, ungarischer, böhnuscher,
polnischer, slovenischer, kroatischer, rnihenî cher nnd lta°
licnischer Sprache, sti-ner Kalenderkarteil in deutscher,
ungarischer, böhmischer und Polnischer Sprache erschie-
nen. AIs Kostenbeilrag ist bei Bestellung von Taschen,
kolendcrn und Kalenderkarten pro Stück ein Beitrag
vo>l 10 Hellern in Briefmarken einznsenden.
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Telegramme
^« k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Oiu Studcntcustrcik in Lcmberg.
^cmbcrg, 26. Zioocllibor. Wie du> Blätter berichtm,

habcil die Hörer der hiesigen tierärztlichen Hochschule
wegen der Unzulänglichkeit der Näume im Akademie-
qebäude und »vcgen der eine Ausgestaltung der Hoch»
schule behindernden Mängel einen siebentägigen De»
nwusiratwnsstreik begonnen. I n einer Versammlung
der streikenden Studenten wurde beschlossen, an das
Unterrichtsministerium eine Denkschrift zu richten,
wmin die Herstellung eines den modernen Anforderun»
gen entsprechenden Neubaues für die Akademie und die
klinischen Institute, für die Museen, die Laboratorien,
das Ambulatorium und das Prosekwrium sowie die Er»
-richtung einer besonderen bakteriologischen Lehrkanzel,
die Vergrößerung der Anstaltsbibliu'thek usw. gefordert
wird.

Der italienisch-türkische Krieg.
Odessa, 25. November. I n dem für ausländische

Schiffe bestimmten Teile des Hafens ist der Verkehr
fast zum Stillstand gekommen. Nur drei Dampfer neh.
men Frachten auf. Dies wird ans die angebliche Ab-
sich! der italienischen Negierung zurückgeführt, die
^lotlenaktion auf das Ägäische Meer auszudehnen.

Nom, 26. November. Die „Agenzia Stefani" mel»
del aus Terna vom 25>. d. M.: Gestern unternahmen
zwei Infanteriebataillone, ein Bataillon Alpenjäger,
drei Züge Mitrailleusen, ein Zug Gebirgsartillerie jo-
wie eine KomMne Matrosen vom Schlachtschiff „Na-
poli" auf dem Plateau gegenüber der Stadt eine Ne>
kognuszierung. Gegen 9 Uhr wurden beträchtliche feind-
liche Strcitfräfte gemeldet und bald darauf kamen unsere
Truppen in Fühlung mit dem Feinde. Es entspann
sich ein lebhafter ,^ampf, der bis 5 Uhr nachmittags
andauerte, zu welcher Zeit die Türken und die Araber
an Terrain zu verlieren und sich zurückzuziehen be»
gannen. Ihre Verluste waren beträchtlich. Bei Sonnen»
Untergang traten auch unsere Truppen, als sie den Feind
aus dem Gesichte verloren hatten, den Rückzug nach
Derna an. Auf unserer Seile sind etlva fünfzig Mann
kampfunfähig gemacht worden; zwölf davon sind ge-
storben.

Rom. 26. November. Die ..Agenzia Stefani" mel.
det aus Tripolis vom gestrigen: Alle Dienstzlv.ige der
Stadt funktionieren ordnungsgemäß. I n Hoins wurden
wiederholt Rekognoszierungen unternommen, ohne daß
man auf den Feind gestoßeil wäre. Nach aus Tunis
eingelangten brieflichen Nachrichten haben acht Ärzte
vom Roten Halbmond die Grenze überschritten, nach-
dem sie erwiesen hatten, daß sie wirklich Arzte seien.

Nom, 26. November. Die „Ageuzw Stefani" mel°
det aus Tripolis vom gestrigen: An dem gestern abends
gegen die vom 93. Infanterieregiment besetzten Ver-
schanzungen unternommenen Angriff beteiligten sich un-
gefähr 600 Araber. Sie ließen vierzig Tote und etwa
1W Verwundete zurück. Während des Tages bemerkte
man, daß sich die Araber gegen Ainzara wenden, wo,
wie es scheint, zahlreiche Kamele mit Vorräten aus Gha»
rinn eingetroffen sind. Netognoszierungstrnvpen, die
mehrere Kilometer weit vordrangen, trafeil nirgends
den Feind an.

Neueste telephonische Nachrichten.
stiraz, 27. November. Anläßlich der hundertsten

Wiederlehr des Tages, an dein weiland Erzherzog Jo-
hann durch Schenkungsurkunde vom 26. November 1811
leine reiche naturhlstorische Sammlung dem Lande
Steiermark geschenkt und so den Grund zur Errichtnng
des Ioainl.üms gelegt hatte, veranstaltete das Land
in Verbindung mit dem Kuratorium des Ioanneums
gestern in den Stephauicsälen eine Festversammlung, an
der alo Vertreter des Allerhöchsten Protektors, Seiner
Majestät des K a i s e r s , Erzherzug F r i e d r i ch teil-
nahm. Die Festversammlung eröffnete Landeshauptmann
Gras A t t e m s mit eimr Ansprache und drückte zl»
gleich den untertänigsten Dank für die Übernahme des
hohen Protektorates' durch Seine Majestät den Kaiser
und für die Belrauung des Erzherzogs Friedrich mit
der Stellvertretung aus. Die Ansprache klang in ein
dreimaliges Hoch auf Seine Majestät ixn Kaiser ans.
Erzherzog F r i e d r i c h antwortete dem Landeshaupt-
mann in einer Nede, in der er ausführte, er sei mit
Freudeil bei diesem Feste erschienen und sei Zeuge einer
begeisterten Huldigung siir Seine Majestät gewesen.
Seine Majestät hat das Protektorat über die in dank-
barer Erinnerung an weiland Erzherzog Johann vei-
anstalletc Feier gerne übernommen, um damit das rege
Interesse zu bekunden, welches Seine Majestät sür das
Herzogtum Steiermark seit jeher empsnnden und auch in
Hinkunft unverändert belvahren werde. Außerdem wollte
Seine Majestät auch der Landesvertretung lind dem
Kuratorium den Beweis Seiner Allerhöchsteil Anerlen-
nung für die Sorgfalt geben, die sie diesem ihrer Ob-
hut anvertrauten kostbaren Vermächtnis zuwendete
und welches sür das kulturelle und wirtschaftliche Leben
des schönen'Landes von der größten Bedeutung sei. Zum
Schlüsse sprach Erzherzog Friedrich auch seinen herz°
lichsten Dank sür den Empfang und die Begrünung aus.
Hierauf sprach Herrenhausmilglied Dr. Lil^schi n von
E b e n g r e u t l/ über die Entwicklung des Ioanneums.
Nach der Festversammlung begab sich Erzherzog Fried-

rich in das Landesntuscum, wo er um ^ 2 Uhr die
Erzherzog Iohann-Ausstellung eröffnete, worauf sich
Seine k. u. k. 5?oheil in die Landesoberrealschule begab
und die Begrüßung des Lehrkörpers und der Schule»,
entgegennahm. Dann besuchte Erzherzog, Friedrich uoch
die Ärchwalansstellung des Landes Steiermark, die im
Landesarchw stattfand, und reiste um 3 Uhr 57 M i n .
nach Wien zurück. An der Veranstaltung nahm auch
Unterrichtsminister H u s s a r e k teil.

Sarajevo, 27. November, Erzherzog Karl Franz
Josef und Gemahlin sind gestern um ^ 3 Uhr nach-
mittags über Brod abgereist.

Donaueschingen, 27. November. Kaiser Wilhelm
verabschiedete sich gestern vom Fürsten Fürstenberg, sei»
ner Familie und den Gästen und fuhr um 5 Uhr 35
Minuten im Hofsonderzuge nach Moschen in Schlesien.

Turin, 27. November. Der siebenundzlvanzigjäh.
rige Aviatiker Deeroce stürzte gestern mit semem Äero°
plan und verwundete sich tödlich.

Paris, 27. November. Die „Agence Hcwas" berich-
tet aus Tripolis', General Frugoni hätte sich entschlosseil,
einen Vormarsch zu unternehmen, und sei bis zum Fort
Mesri und El Earni vorgedrungen. Das Fort M r s r i
wurde gestern um halb 10 Uhr vormittags beseht. Am
rechten'Flügel findet ein lebhafter Kampf zwischen dem
italienischen 5<>. Infanterieregiment und türkischen Re-
gulären statt.

Nom, 27. November. König Viktor Emauuel hat
dem Landungskorps der Marille erne besondre Fahne
verliehen, die an Bord des Admiralschiffes verwahrt
und bei Truppenlandungen vorangetragen werden soll.
I » Anerkennung der in Tripolis und in der Eyrenaila
von der Marine bestandenen Kämpfe sow>> ihrer großen
Tapferkeit hat König Viktor Emanuel der Fahne die
goldene Taufcrkeilsmedaillc verliehen.

London, 27. November. Ein englischer Bericht»
erstatter, der bei den Revolutionären vor Nanking
weilt, berichtet, daß die Revolutionäre gestern um
halb 8 Uhr früh bis eine Meile vor Nanking vor»
gedrungen seien und dann die Stadt zu bombardieren
begonnen hätten. Es ist ein bis zur Stunde noch nicht
kontrollierbares Gerücht verbreitet, daß die Kaiserlichen
800 Mann an Toten verloren hätten.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Held Hans Ludwig, Anddha, sein Euangelinm und seine

Auslegung, li. Lfa... X 144. — Herbst Gmlelmus, 6kloui
?6lßklm<>ui (lo Xttieißßkutium «tulliiu I'sntimonia, 15 7 20. —
H e r m a n n Dr. Gottlieb, Syphilis.Quecksilber und Ehrlich-Hata
606, X 144. — H e r m a n n Willy, Das große Buch der
Kartenlunststücte, Iv l 80. — H e r z Prof. Dr, Nurbert, Theorie
der transponicrcudcu Musikinstrumente, IX ii 40. — H i n °
richs Dr. W., Einführung in die geometrische Optik, gbd.
X — 9 6 . — H i p p e l Theodor Gottlieb vun, Über die Ehe,
Halbleder abd. k 1« 80, - Hochland IX. 1., k 180, -
H o f e Dr. Chr. uon, Fernofttit, ybd, 1( 6 — . — H o f f m a n n
Hails. Das Sonncnland und andere Erzählungen aus dem
Nachlaß, abd. l i 8 60. - H o f f m a n n P. F. L,, Vollständiges
Fremdwörterbuch, neubearbeitet von Pros, Dr. Theod. Matthias,
gbd. K 1'92. — H o l l e m a n n Dr. A, F., Lehrbuch der orga»
Nischen Chemie. 9. Aufl., gbd. K 12'—. — Hope Anthony.
'1'uo prinsolior ut Aouä»,, gbd, 1v 120, — Hoppenstedt
Julius, zrriegslehren und Fricdensauslnldung. veranschaulicht
an Metz'Mulden>Mörchingen, 15 6 ' - . — H o r n Ingcnicnr
August, Die autogene Schweiß» und Schncidetechnit, X 9 ^0.
— Horste! Wilhelm, Am blauen Mittclmcer, X 7-20. — H o t «
t e n r o t t Hans, Der Sohn des Peters. Roman. X 6'—. —
Die Hütten des Ingenieurs Taschenbuch, 2 l . Aufl., 2 Bände,
abd, K 15 60.

Vorrätig in der Auch-, Kunst» und Musitalieuhaüdluna
Jg. u, Kleiumahr <k Fed. Äamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 2 3. November.- Eger s. Gemahlin, Industrieller,
Eisnern, — Gambel, Industrieller, Hrastnigg. - Noe, ssabr,
Berlin, - Hubrr, Direktor, Graz. ^ Vatestm, Direltor, Ruma
< Slavonien). — Smola, Priu., Nudolfswelt. — Stnrm, Prm,,
Vodit. — Reichelt, Oberbuchh., Preblan (Mrnten). Noltol
Vilfan s. Gem., Adv., Radmmmsdorf. — Äaar, Pcischla, Durst-
mnller Kflte.; Wallner, Härtel. Volgeri, Grob. Vamnaarten,
Pfal Rsde,; Hamser. Monteur, Wien, - Stumwolt. Veamtcr.
Vola. — Eihlar. Ing,. Trieft, - Nngräner, Norrcsv., Mott-
ling - Schmidlin. Nfm., Agram, — Aummm, Kfm., Gnrt-
fcld - Deisinger, Nsdr., Cilli, — Fnedländer, Nsdr,, itönigl.
Weinberge, - Kostar, Rsdr,, Pilsen. — Tscheruielitsch, 3tjdr,,
Vordernberg. ^

Lottoziehuugcn am 25. Nuuembcr 1911.

Graz: 47 31 l̂  26 85
Wien: ^ 22 21 36 49

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 30« 2 m, M i t t l , Liifldrnck 73>'0 mm.

^ R 3 L '^ " 'Z ».H ^
L .1-Z A Z ^ M ! Mi,,. , «»ficht Z ^ Z
^ T 3 D,Ẑ > Z^, > ^'"" d.« Himmels Z ^ D

«>7V2"Ü7U
"' 9 U . Ab. 7^8 8 i ^ . N ^ s c h w a c h > bewöltt

7 U i^. ^'732-2 6'8> NO. schwach ^ ,, " 1 '
26 2 U N . I 733 9 8 7! SO, mäßig » 0'4

9 U. Ab. ! 736^7 ^ 5 ^ 4 ! S. schwach heiter z
2?.'l 7 U. F7's'?39.4 I 4'0?SW. schwach ^ neblig i 0^0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
8-1«, Normale 1'b". vom Sonntag 7 0°. Normale 1 3 ' .

M\n jfriii xui^l)"v^iili]üii!oil)fiilrr in ^ibidj.
Worsen Dienstag beu 28. Mobembet

3»"i ji»etteitmale:

(Seiifatioiiöfoniöbie in Dice Mitfeüßen uou ScauciS be Sroiffet
uiib Maurice iieMaiice. — ®cutfrij ÜOH Stepson (Spftein.

Shifting urn '/,8 ityr. (Jiibe 10 Utjc

6cnossensd)dft k\ bildenden Künstler tiliens.

S e c h s t e (4404)18

Kunst flusltclluna
im Käsinocicbaudc, I. Stock.
Ölgemälde, HquartlU, Radierungen
und CClerke der Bildhauerkunst.

6cöffnet täglich von IO Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags. -** eintritt 6o h.

f > Koufe altertümliche
P O M M M M ^ M M J M aus Porzellan,
l lPflPflsrnii l lP Glas- Köbel.
UtjULlllülUllUlJ Bilder etc.

** sowie Jeden

Gegenstand, der schon 80 Jahre alt ist.
Gefällige Zuschriften unter „Wiener

J Sammler", Hotel Stadt Wiou. 3-1

\ Alte i t t IQG I
• W* kauft - ^ | •
n Speziallst nur heute und morgen ^M
W von 5 bis 6 Uhr Hotel Stadt Wien, H
M Sohellenburggaase Nr. 7, II. Stook, B
^ Tür Nr. 27. 3-1 F^

Musik erfreut des Mensohen Herz! Was wäre
das Weihnachtsfost ohne Sang uud Klang? Was gibt einem
Familienfeste oft erst die rochte Weiho und Stimmungt Vou
jung und alt werden stets die Klänge guter Haus-Musik
freudig begrüßt werden. Eine reiche Auswahl guter Musik-
Instrumente: Violinen, Mandolinen, Gitarren, Handouions,
Akkordions (Ziehharmonikas , Flöten, Trommel», Spieldosen,
Musik- und Sprechupparaten (Grammopbon), Musikplatteu
usw. bietet unsern Lesern der dieser Nummer beigefügte
Prospekt der bekannton Firma Georg: Bernhardt, Boden-
baoh a. d. Elbe, Jahnstraße 14. Die Anschaffung wird
noch dadurch bodeuteud erleichtert, daß die bewährten
Molodia-MuRik-Instiumente gegen bequeme monatliche Teil-
zahlung von K 3 — an geliefert werdeu. Keich illustr.
Musikkataloge versendet die Firma auf Wunsch umsonst
und portofrei. (4703)

r———————_

Zahvala. •
I Potrti od nepričakovane smrti našega nepo- H
I zabnega soproga, gospoda H

Dr. Edvard Volciö I
I c. kr. sodnega svetnika H
I izrokamo vsem prijateljem in znancem najtop- H
I lejšo zahvalo zaizkazano socutjo, darovano krasne ^M
I vence, oziroma sopke tor mnogobrojno spremstvo H
I na poslednji poti pokojnikovi. H
I Najiskrenoje so pa zahvaljujomo pročastiti H
I duhovščini, slavnemu «Sokolu», pevskeinu zboru, H
I slavni ljubljanski <Glasbeni Matici», slavnemu H
I društvu «Pravnik» ter vsem p. n. gospodom in H
I damam in vsem muogobrojuim prijatoljem iz H
I Novega mesta in okolice ter tudi onim iz daljnih ^M
I krajev za udoležbo pri pogrebu ^M
I Poseboj se pa še zahvaljujemo cenjenim ^M
I novomeškim damam, ki so nam priskočile na ^M
I pomoč v tej žalostni uri. H
I Sploh se najvdanoje zahvaljujemo torn po- H
I tem vsem onim, ki so nam izrekli ustno ali ^M
I pismeuo sožalje. ^ |
I V Novem most u , dne 26. novembra 1911. H

I Krist lna Volölö, piej Kuralt - Železnik H
I in Borodniki. ^M
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Kurse an der Wiener Börse vom 35. November 1O11.
Sihlnßkurs

Geld |Ware

Alls. Staatsschuld.
Pro«.

f
r(Moi-Nov.)p.K.4 9180 92-~

*•/. J ,, ,, p. U.4 91-80 9 2 -
M k. at. K.|(Jän.-Juli)p.K.4 wtfo » 2 -

- l ,, „ p. A.4 9180 92--
5 4-S*/t».W.Kot.Kob.Anv.p.K.4>a 94«« .«MS'O«
* *•«•/, ,, ,, „ „ p.A.4-2 94-86 9606
£ *• 8*/, ,, öüb.Apr.-Okt.p.K.4-2 »<•#» 96-0*
wU-a»/„ ,, „ ,, „p.A.4-2 P<-*Ä 06-06
Loeev.J.1860iu500sl.ö.W.4 /6/ü /<J7C
L0SWV.J.I86O7.UIOOII.Ö.W.4 439— 461-
LoB«Y.J.1864y.ui00sl.ö.W. .. . 611 • - 6-23-
Lo8ev.J.18f>4zu 5Ofl.Ö.W.... 306-tC 311-60
fil.-Domin.-Pf.120fl.300F 6 «W1— - -

fcitarr. Staatsschuld.
Oe8t.Bt»ath»chatzBch.stfr.K.4 99-80 10Q--
Oeet.Goldr.Htfr.Gold Kasse . .* 116-90 11610

„ ,, ., ,, p.Arrgt. 4 116 90 11610
Oast.Rentci.K.-W.Btrr.p.K. . 4 91-80 92-

,. .. „ „ „ , ,U . .4 £>/*ü W -
Oe8t.hiTeBt.-Rent.Btfr.p.K.3«/, 80-40 80-60
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S.) 5V4 114— llf-
Galiz.KarlLudwigBb.(d.St.)4 91-/0 9270
Nofdwb.,ö.n.8Üdjid.Vb.(d.S.)l 9^7« 927t
Studotfsb.i.K.-W.stlr.(d.S.)4 9i-8o 92-80

V « B Staate r. Zahlnng Obsrn.
RljseibakB-rrioiitätB-ObllK.

Böhtn. Nonibabn Km. 1882 4 114-76 11676
Böbm.WeBtbahu Em. 1885..4 92 70 9370
Böhm.Westb.Em. 181)5 i. K. 4 92'90 9890
Ferd.-Wordb. E.18H6(d. S . ) . .4 97 40 98-40

dt«. E. 1904(d.St.)K 4 96-St 9T80
FraniJoses8b.E.1884(d.S ) S 4 9836 94 sr
OaJte.KarlLudwigb. (d.St.)S4 92-96 9396
Laib.-Stein Lkb.200n. 1000sl.4 92-60 98-60
L«na.-Czer.-J.E. 18H4)d.S.)K4 92-60 9360
Nordwb., Oost. 200 (l. Silber 6 /0276 /05-7«

«ltt>. L.A E. 1(K)3rd.S.)KSVj S3 76 S470

SchlnßknrB

Golii | Warr
Proe.

Nordwb.,Oest.L.B.200fl.S.6 10s 60 io»-6O
dto. L.B.E.1903(d.S.)K3V2 83 76 84-70
dto. E.l885 200u.lOOOfl.K. 4 93-60 94-60

nudoliBbahnE.188-t(d.S.)S. 4 92-7» 93-76
StaataciBenb.-G.SOOF.p.St. 8 880-60 862-60

dto. Ergy..-Netzf>OOF.p.St. 8 879--- 882-
SudiiorddeutscheVbilgb.fi. S. 4 Bg-96 93-96
Ung.-gal.E.E.l887200Silber4 92 40 9840

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasserjBch.p.K.41/? 99'SO \too-—
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 HO-SO / / / •_
Ung. Rente i.K.Btfr.v.J.1910 4 90 60 9O.SC
Ung. Rente i. K etfr. p. K. 4 90-66 so 7st
ünß. Prämicn-AnlehenälOOfl. 441-26 4&g-2t
U.TbeiBB-R.u.Szeg.Prm.-0.4 804— «/6--
Ü.Grundentlastg.-Oblg. ö.W. 4 90 66 si-6t

Andere öffentl. Anlehen.
B8.-herz.Eis.-L.-A.K.lW2 4'/j 98 86 99-86
Wr.Verkehreanl.-A. verl. K. 4 9216 98-ib

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 9210 930t
Galizißdies v. J. 1893 verl. K. 4 93-.. 94---
Krain.L.-A.v.J. 1888 ö.W. .4 9226 9826
Mühribchesv.J. 1890V.Ö.W. 4 93-90 94.90
A.d.St.Budap.v.J. 1903 v. K. 4 89-76 f>n-76
Wien (Elek.) T. J. 1W)O v.K. 4 92-26 98-16
Wien (Invests v. J. 1902V.K. 4 93-30 94-30
Wien v.J. 1908 v. K 4 92 60 93-60
RuBB.St. A.19()fif.l00Kp.U. 5 103 40 103-90
Bul.St.-Goldanl.l90710OK4V2 9440 96-40

Pfandbriefe und
K ommmaloMigationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö. W. 4 92-80 98-80
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 99-60 100-60
Bohm.HypothekenbankK . . 5 100-76 10176

dto. Hypothbk., i.B7j.v.K.4 94-60 9490
dto. LbK.-Schuldsch.,f)0j.4 9S-— 94-
dto. dto. 78J.K.4 93-- 94--
dto. E.-Scriuldsch.78 J. 4 98- 94--

SchlußknrH

dcld | Ware
Frov..

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 110- —• —
dto. inh.50j . verl.K. 4V» SS-90 9990

Galiz.LaiidcBb.51>/jJv.K.4Vj SS-90 99-90
dto. K.-übl.llI.Em.42J 4»/a SS-60 99-60

Mr. Bodenkr.-A. 36 J. ö .W. 5 101- 102 —
Istr.K.-Kr.-A.i.62V2J-v.K. 4>/j S9-76 100-26
Mähr.Hypolh.-B.ö.W.u.K. 4 93-60 94-60
Nied.-üEt.Land.-Hyi>.-A.66J.4 98-26 94-26
Oest.Hyp.-Banki.50J.vcrl. 4 93-— 94---
Oest.-ung.BanköOj.v.ö.W. 4 P7-- 98--

dto. 50J.V. K 4 96-76 97-76
Ccntr.Hyp.-B. ung. Spark. 41/j 98-60 99-60
Cornnbk.,PeBt. Ung.41 J. 41/, S8'7t 99-76

dto. Com.O.i..r>0'/iJK4'/j 9«-- 99--
Hcim.B.-K.-A.i .50J.v.K4 1 / j 98-60 9960
Siark.InncrBt.Bud.i.60J.K4i/j S8-— 99-~

dto. inh. 50J.V.K 41/« 92— 93-—
Spark. V.P.Vat. C O . K . . 4'/a W - 9 S "
UTIR. Hyp.-B.inPeBtK. ..4>/i 98-60 99-60

dto. Kom.-Sch.i.50J.v.K4Vi »8-eo 0960

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)B.4 91-16 92-ib

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 9 /26 9226
Leinb.-C7.er.-J.E.1884800S.3-6 86-96 87-96

dto. 300 S. •* Sl-66 92-66
Staateeisenb-GcBcll. E. 1896

(d.St.)M.lOOM 3 S9-60 90-60
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2"6 263-10 264-10
UnterkrainorB.(d.S.)ö.W. . 4 »<•_ 96--

Diverse Lose.
i;odcnkr.ö6t.E.1880äl00fl.3X 301-60 807 60

detto E. 1889 ä 100 n 3X 277-2« 288-16
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 fl * 266-60 262-60
Herb.Prämien-Anl.älOOFr. 2 126-76 131-76
Bud.-I3aBUica(Domb.)5fl.öVW 8660 41-60
Crcd.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 614— 6 2 6 -
Laibai-h.Pram.-Anl.MH.ö.W «6-60 9X60

SchlußkurF

Geld | Waro

RotenKrenz.öst.G.v.lOfl.ö W. 73- 79-
detto ung. G.v. . . öfl.ö.W. 4860 6460

Turk. E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. 24!-- 24b--
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 614- 626••-
Gcwinstst'h. der S*jn Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 68-~ 74-
GcwiDBti--ch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E.188!> 120- 180--
(Jewinetsch. der 4»/p Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank et-- 6r-

Transport-Aktie«.
Donau-Dampr.-G.600fl.C. M. 1146- H48—
Ferd.-Nordbahn 1000 !l. C. M. 4960-— 4990--
Lloyd, öeterr 400K 6 6 5 - 666-
Staats-Eieb.-G.p.U. 200fl .S. 731- 782--
Südbahn-G.p.U. . . .600FrE. 1W76 tn-76

Bank-Aktien.
Anglo-ÖBterr.Bank 120fl.l8K »24 40 826-40
Bankver./Wr.p.U. 20DH.30 „ 640 7t 6417t
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300K54 „ 1811 - 1314-
Credit-Anst. p. U. 320K32 „ 64820 64»zo
Credit-B.nng.allg. 200fl.42 ,, 844-76 84676
Kekoiripteb. Bteier. 2OOfl.32 ,, 612- 614-
Kekompte-G^n. ö. 400K38 ,, 7 7 * - 78060
Landerb.,0'st.p.U. 2OOfl.ü8 ,, 646-60 646-6C
LoibachorKreditb. 400K28 „ 470— 472-—
Oeet.-ungar.B. 14O0K9030 „ 1988- 199S-
Unionbankp.U. . . 200D.32 „ 621-60 62260
Yerkehrsbank,allg.l4Ofl.aO „ 37816 87916
Zivnoetcn.banka lOOfl. 14 , , 280-— 181--

Indttstrie-Aktien.
Derg-u.HüUw.-G., öet. 400 K 99r— 996-
HirtenbcrgP.,Z.u.M.F. 400K 1214— 1224-
Königsh.Zement-Fabrik 400 K »791 - 880-80
LengenfelderP.-C.A.-G. 26OK 266-— 262-
Montai]K6s.,üsterr.-alp. 100sl. 838 2b 83926

'^ld 1 War«

Porlmooser b. K. u. P. 100fl. 487 - #9* »o
Proj?©iEisenind.-Gesell. 500 K 2628 - :«86 ~
Rimamar.-Halgö-Taij. 100(1. 678 26 674«
SalKÖ-Tari. Stk.-B 100fl. «7« - «7t ~
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 68J26 68txt
Waffen-F.-G.,*sterr. . . lOOfl. 772— 77* —
WtBtb. BergbttM-A.-G lOOfl. «7»- 676 —

Devisen.
Kurse SUhte« nid Seheeks.

D«ut6«h« Banksätze //7»--< in™"*
Italienisch« Bankplätze W77S fl<-»71

London 140-86 t40«0
PariB 96t7' BttO

Yaluten.
Münzilnkaten n-3? 11 8»
20-Franca-Stüeke 1908 1910
üO-Mark-SUicke «'«0 žt-64
Deutsche Reichebanknoten . . / /760 U7f*
Italienische Banknoten 94-76 9S06
Rub«l-N*tttn r»*"s * » 6 «

Lokalpapiere
•aekFrivatnotier.d. Filiale d.
K.K. priT.Oeit.Credit-AisUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 X16 28t-
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•—- — •—
Krain.BasgeB. „ 200 „12K Ž0O-— zio—

,, Industrie ,, 1000 „80,, /9iO— tW—
Stahlw.Weißens.,, 300 „30 , , 776-- SOO--
Unterkiairj.St.-Akt. loofl. 0 70- w -

BankxiDBfnfi 5 %

Die Notierung sümttieher Aktien «D<J d*r
„DivMeen Los«" versieht sich per SHtak


